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Die eben beendigte Seſſion des Landtages
ſt zwar der Zeitdauer nach weniger lang, aber keines-
wegs minder fruchtbar geweſen als ihre Vorgängerinnen,

Nugleich ſie als die letzte der Legislaturperiode von vorn
herein von der Regierung nicht zur Löſung neuer c
zeberiſcher Fragen von Bedeutung auserſehen war. Auch
gewährte der bisherige Verlauf der kirchenpolitiſchen Ver
handlungen und der Arbeiten zur Durchführung der or-
ganiſchen Reform der Perſonalſteuern keine Ausſicht auf
fruchtbare legislatoriſche Thätigkeit. Andere Aufgaben
von Bedeutung, wie das Schuldotationsgeſetz, in Angriff
u nehmen, verbot die Finanzlage. Daſſelbe HindernißAlte ſich der Jnangriffnahme von größeren wirthſchaft

üchen Unternehmungen, namentlich Kanalbauten, entgegen.

So beſchränkten ſich die der Regierung neben
einigen Entwürfen provinzieller Natur aus dem Etat auf
die Vorlagen zur weiteren Durchführung der Eiſen-
bahnverſtaatlichung, des Sekundärbahnweſens
ind der Verwaltungsreform. Die Verhandlungenüber die Kreis- und Provinzialordnung von Heſſen Raſſan

verliefen, nachdem erſt mit Hannover die Bahn für die
Durchführung der Reformgeſetzgebung in den neuen Pro
vinzen gebrochen war, ziemlich glatt; nicht minder die über
den Etat, welcher ſo gut wie unverändert genehmigt
wurde. Der x machte dem Miniſter des Jnnern
gegenüber die Fauſt in der Taſche, ſuchte aber bei dem
Gehalt des Prof. Dr. Schweninger ſein Müthchen zu

D kühlen. Hier wurde alles concentrirt, was an Gift und
den Galle in dem Buſen der Oppoſition dem Kanzler gegen

n dem ver ſich angeſammelt hatte. Wie der Etat, ſo ſtellte die
e Tr raſche Durchführung des Geſetzes betreffend die Herab

I Eküng des Zinsfußes der Konſols der Finanz-
bende verwaltung ein glänzendes Zeugniß aus.
ſpä Von beſonderer Wichtigkeit aber waren die Geſetz

entwürfe, welche aus der Jnitiative des Hauſes
hervorgingen, in der Richtung der Regierungspolitik
liegen, aber von der Regierung mit Rückſicht auf die
fumzlage nicht ſelbſt vorgelegt werden konnten, das
ehrerpenſionsgeſetz und das Geſetz, betreffend die

Ueberweiſung der Mehrerträge der landwirth-
ſhaftlichen Zölle an die Kreiſe. Beide ſind die
erſten praktiſchen Schritte zur Verwirklichung großer
reformatoriſcher Gedanken der Regierung, der erſte der-
jenige der geſetzlichen Neuordnung des Schulweſens nach
den Bedürfniſſen der heutigen Zeit, der zweite der Ent-
laſtung der Kommunen mittelſt der Erträge der Reichs-
ſteuern. Letzterer hat nebenbei die Bedeutung, die Zoll
politik der Reichsregierung zu ſtützen und zu fördern,
und zugleich die Nothwendigkeit weiterer Reichs
einnahmen klarzulegen. Die Staatsregierung kann ſonach

9 im Intereſſe des Landes mit den Ergebniſſen der Seſſion
378 wohl zufrieden ſein.

Umſo unzufriedener äußert ſich natürlich die „frei-
ſinnige“ Preſſe, aus deren Mitte, „ſchnellfertig mit dem
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Abgeordnetenhauſe Luft macht, welches ſie nur mit „Land
rathskammer“ der fünfziger Jahre vergleichen zu können
meint. Das „B. T.“ klagt über „wahrhaft troſtloſe Oede
auf dem Gebiete der organiſchen inneren Geſetzgebung“,
über „geſetzgeberiſche Fixarbeit“ 2c. Woher dieſe Schmerzen
eigentlich ſtammen, verräth das „Berl. Tgbl.“ ſelbſt mit
großer Naivität, wenn es den „Unterſchied zwiſchen heute
und damals“ folgendermaßen charakteriſirt:

„Die erſte preußiſche Reaktion vollzog ſich unter den Nach
wirkungen einer politiſchen Umwälzung und unter der Begünſtigung
eines Miniſterpräſidenten, deſſen Unfähigkeit faſt ohne Bei-

rſcheinung im Anſchluſſe an die bewundernswertheſten Erfolge
nach Außen und unter der Aegide eines Staatsmannes,
deſſen Fähigkeiten faſt ohne Beiſpiel ſind. Jn dieſem
Umſtande liegt aber
Reaktion unter einem
grunde Olmütz, Warſchau und dem Pariſer Kongreß bedeutet
unendlich wenig im Verhältniß zu einer rückläufigen Bewegung
unter einem Miniſterium Bismarck mit dem Hinter-
rund „von Sadowa, Sedan und dem Berliner
rieden.“

Es ſind die beiſpielloſen Erfolge der Politik

Auf welcher Seite dieſem geſunden ſtetigen

gegenüber die wahrhaften „Reactionäre“ zu ſuchen
ſind, darüber werden dem Volke nach und nach immer

mehr die Augen aufgehen, und dieſe wachſende Einſicht
wird ſich bei den bevorſtehenden Neuwahlen zum Ab-
geordnetenhauſe hoffentlich fehr energiſch bethätigen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Bundesrath hielt am Montag wiederum
eine Plenarſitzung ab, in welcher die vom Reichskanzler

in der Sitzung des Reichstages desſelben Tages mitgetheilten
Abänderungen des deutſch- ſpaniſchen Handels-
vertrages genehmigt wurden.

Dem Reichstage ſind am Montag in ſeiner
98. Plenarſitzung noch folgende Vorlagen zugegangen:
1. Geſetzentwurf, betr. die Unzuläſſigkeit der Pfänd-

ung von Eiſenbahnfahrbetriebsmitteln, 2. Kon
vention mit dem König von Birma, 3. Freund-
ſchafts und Handelsvertrag zwiſchen dem Reich und der
Süd afrikaniſchen Republik und 4. Vertrag mit
Belgien über die Beſtrafung der auf den beider-
ſeitigen Gebieten verübten Forſt-, Feld, Fiſcherei- und
Jagdfrevel. Auf der Tagesordnung der Sitzung

ſtand die dritte Leſung der Zolltarifnovelle. BeimEintritt in die Berathung der Getreidezölle machte

Verantwortl. Redartenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard,

ſpiel in der Geſchichte unſeres engeren Vaterlandes daſteht. Die
weite, gegenwärtige preußiſche Reaktion hingegen trat in die

erade die große Gefahr. Eine politiſcheiniſterium Manteuffel mit dem Hinter Behandlung. Jch habe mit dieſer Mittheilung in die

unſeres Reichskanzlers, welche den Politikern von
dem Schlage des „Berl. Tgbl.“ dieſe Schmerzen bereiten.

Fortſchritt unſerer preußiſchen und deutſchen r

1885.

Worte“ zuerſt das „Berliner Tageblatt“ ſeinem Schmerze der Reichskanzler Fürſt Bismarck folgende Mittheilung
über die hereingebrochene Reaktion und über die politiſche Als die Erhöhung der Kornzölle vom Reichstage be
„Unfähigkeit der jeweiligen Mehrheitsparteien“ im preußiſchen ſchloſſen war, habe ich es für meine Pflicht gehalten, zu

unterſuchen, ob der ſpaniſche Handelsvertrag, der der Er
höhung des Roggenzolles Schwierigkeiten bereitet, nicht
geändert werden könne. Jch habe mich mit der königl.
ſpaniſchen Regierung in Verbindung geſetzt und geſtern
Abend die Mittheilung erhalten, daß Spanien auf die
Bindung des Roggenzolles verzichtet. (Beifall rechts.)
Jch habe die Veränderung des Vertrages bereits dem
Bundesrathe vorgelegt und es iſt möglich daß Jhnen
vielleicht ſchon heute dieſer veränderte Vertrag zugeht.(Beifall rechts.) Wir haben dieſer Konzeſſion der on chen

Regierung einige Gegenkonzeſſionen zu machen, eine Zoll
herabſetzung für Olivenöl, Johannisbrod (Heiterkeit),
Zitronenſchaalen 2c. Wir kommen durch dieſe Konzeſſionen
ſofort in den Vollgenuß des erhöhten Zollbetrages auf
Roggen und vermeiden die Schwierigkeiten der zolltechniſchen

Diskuſſion eingegriffen. Jch hatte nicht die Abſicht, an
der Diskuſſion mich zu betheiligen, da ich doch nur viel
mal Geſagtes wiederholen könnte, nachdem aber geſternAbend dieſes Novum iſt, hielt ich m ver
pflichtet, Jhnen dieſe Mittheilung zu machen.
rechts.) Nach längerer Diskuſſion, an der ſich der Reichs
kanzler noch wiederholt betheiligte, wurden die Zölle für
Weizen und Roggen nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung
(3 bewilligt, der Roggenzoll in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 187 gegen 139 Stimmen. Darauf wurde
die weitere Berathung auf Dienstag 1 Uhr vertagt.
Auf der Tagesordnung ſtehen außerdem die erſten event.zweiten Leſungen der Soeben eingegangenen Vorlagen und

Nachtragsetat.

Der Reichstag hat ſich zwar mit dem Theile der
Arbeiterſchutzgeſetzgebung bereits befaßt, welcher
das Verbot der Sonntagsarbeit betrifft, doch dürfte
die endgiltige reichsgeſetzliche Regelung dieſer letzteren
Angelegenheit nicht ſo unmittelbar bevorſtehend ſein. Um
ſo zweckmäßiger iſt es, wenn die Privatinitiative in-Poſchen vorzuarbeiten beſtrebt iſt, wie das z. B. die

Colonialwaarenhändler im Norden von Berlin
bereits gethan haben. Aus eigenem freien Entſchluſſe
haben ſie ſich darüber geeinigt, daß die Geſchäfte am
Sonntag Nachmittag in Zukunft nicht mehr offen
gehalten werden ſollen. Daß die Ladenbeſitzer in den
anderen Stadttheilen bald nachfolgen werden iſt wohl
nicht zu bezweifeln. Schon die ſteigende Unzufriedenheit
ihrer Gehilfen die ſich heute ſchlechter geſtellt ſehen als
die Collegen im Norden der Stadt, wird ſie dazu nöthigen,
nicht minder aber auch der Druck der öffentlichen Meinung,
welche die Sonntagsruhe auch da immer mehr als eine
der erſten ſozialen Forderungen anerkennt wo ſie für
die religiöſe Bedeutung des Sonntags auch kein Ver
ſtändniß hat. Was in Berlin geſchieht, kann aber nicht
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(Fortſetzung.)

„Fräulein Lydia“, rief Curt vorwurfsvoll, nahm ohne
Weiteres ihre van in die ſeinige und zog ihren Arm

n. ſanft durdh den ſeinigen.
„Halten Sie die Augen geſchloſſen“, bat er, „ich ſehe

v für uns Beide. Nicht weit von hier weiß ich einen frei
lich nothdürftigen Zufluchtsort, der Sie wenigſtens vordem Regen ichert.“

Damit meinte er einen kleinen untermauerten Gras-
hügel, der den Soldaten zum Aufbewahrungsort ihrer
Turnutenſilien diente. Gegen den Anſturm des Windes
und Regens, der nun in praſſelnden Güſſen hernieder-
ſtrömte, vermochte Lydia nicht mehr anzukämpfen. Den
ierlichen kleinen Sonnenſchirm, den ſie dagegen aufge-
pannt, hatten die Lüfte ihr längſt entführt. Sie fühlte
ſich von Curts e Arm umfaßt und gelangte mehr
gehoben, wie gehend zu der kleinen bretternen Eingangs
thür des Schuppens, der ſich leider als verſchloſſen erwies.
Indeſſen gewährte der Hügel gegen den Wind, die Ueber
dachung der Thür Schutz gegen das naſſe Element. We
nigſtens für Lydia, denn feiner Takt geſtattete Curt nichtvon dem freigebliebenen Raum, in be Winkel ſich das

junge Mädchen gedrückt, um auch für ihren Begleiter
Platz zu laſſen, Gebrauch zu machen, auch nicht, als dazu
die ſchüchterne Aufforderung an ihn erging. Er hätte ſidem Unwetter ſicherlich preisgegeben, wenn nicht Wueßlig

die Courtoiſie es e großen Touriſtenſchirm, den
der jungen Dame abgetreten, der aber durch den hef

zu ſtellen. Kein Wort wurde gewechſelt; während ſich die
ganze Majeſtät des furchtbar ſchönen Naturphänomens
vor ihnen entfaltete in unzähligen, blendenden, zuckenden
Blitzen und großartigem Donnergerolle.

Endlich beugte ſich Curt zu dem tieferblaßten Mäd-
chengeſicht nieder.

„Fürchten Sie ſich, Fräulein Lydia?“ fragte er, und
da ſie den Kopf hob und nun ſich Auge in Auge begeg-
nete, ſo nahe, ſo warm und innig, wie ſich nur Liebende
anzuſchauen vermögen, erglühten Beide, und das Wort
von Lydias Lippen blieb ihm unter dieſem Blick ein un
vergeßliches.

„Nein“, hatte ſie geantwortet, „nicht, da Sie bei mir
geblieben.“

Aber als wollten die Elemente ſie Lügen ſtrafen, im
gleichen Augenblick fuhr ein mächtiger Blitz, dem gleicher
Zeit ein kurzer krachender Donnerſchlag folgte, vom Himmel

u Wie ein zu Tode geſchrecktes, geängſtigtes
ögelchen, das ſein Köpfchen in die Federn duckt, barg

Lydia ihr Antlitz an der Bruſt Curts, der ſeine Hand
ſanft und ſchützend auf ihren Scheitel legte.Curt verharrte regungslos ſo, durchſchauert von einem

nie gekannten, unendlichen, weichen, glücklichen Gefühl.
Nie im Leben r er etwas zu ſchützen, zu ſchirmen, zu
umfangen gehabt, nie Jemand gekannt, der zu ihm ge-
flüchtet und vertrauensvoll ſeine Hilfe begehrt. Die Erſte,
Einzige war ein Weib, dies Mädchen, das er, er fühlte
es zu dieſer Stunde, mit der ganzen Kraft ſeines von
keiner anderen Liebe oder Neigung zerſplitterten Herzens
liebte. Er hätte die weiße Stirn, die duftenden Haare,
die feinen Lippen, ſo nahe, küſſen können, wenn er nicht
von dem Wort: „Vertrauen“ eine ſo hohe und heilige
Jdee gehabt. So flüſterte ſein Mund nur ihren Namen

jeden Augenblick ihren Händen entriſſen zu und eilige Lüfte trugen ihn ungehört davon.

ſchwanden wieder ſo ſchnell wie ſie gekommen. Einige
Minuten ch da ſpannte ſich ein farbenſtrahlender Regen
bogen über das Feld und was von Wolkenſchleiern am
Himmel hängen geblieben, ſchwebte friedlich und leiſe auf
ſeiner Bläue dahin.

Die Stille und Ruhe der Natur gab der geängſtigten
Lydia auch die Beherrſchung wieder. Sie hatte ſich beſchamt und verwirrt aufgerichtet und ſich abgewendet von

Curt, den ſie nicht anzuſehen wagte. Jhre Flechten, die
der Sturm gelöſt, der Hut, der in den Nacken gefallen,
der verſchobene Shawl, die ganz von Wind und Wetter
zerzauſte Toilette mußten geordnet werden und Curt ſah
S befangenen, weichen Bewegungen in ſchweigendem

ntzücken zu. Das Kleid entſpreche Deinem Leben und
Denken, ſagt ein Weiſer, und wenn je, ſo offenbarte ſich
dieſer Ausſpruch an dieſem Mädchen. So dachte Curt,
der von Damentoilette freilich gar nichts verſtand, der
ſelben niemals Beachtung geſchenkt und an Lydia doch
Alles der Betrachtung werth fand. Sie liebte einfache,
dunkle heute, wie zum erſten Male, ſah er ſie im
feinen Wollkleide, von dunkler, unbeſtimmter Farbe, die
etwas mehr als halblangen, völlig unbeſetzten Aermel
zeigten eine ſchmale Manſchette aus echten Spitzen und
wurden heute durch lange, naturfarbene W aus
ſchwediſchem Leder ergänzt; das ſchwarze Hütchen, leicht,
praktiſch, ſchleierumwunden, vervollſtändigte den e ein
fachen, aber geſchmackvollen Anzug. Derſelbe hatte nun
ſeine gewohnte Ordnung zurückerlangt und die beiden von
Regen und Wind ijHeimgeſuchten konnten ihren nun nichtmehr weiten Weg bs zum Praſidentenhauſe fortſetzen. Es
geſchah in ſehr Hweiganer Weiſe, obgleich dem Künſtler

das Herz mit Gedanken und Worten, von denen kein ein
ziges über ſeine Lippen wollte, erfüllt war, und Lydia den
heißen Wunſch hegte, Curt möchte eintreten in ihr Eltern
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ohne auf die Provinz bleiben. Auch
dort wird ſich die Gehilfenſchaft den freien Sonntag zu
erobern ſuchen und die Geſchäftsinhaber werden dieſem
Verlangen auf die Dauer nicht zu widerſtehen vermögen.
Nichts aber kann, wie geſagt, der geſetzlichen Ordnung
dieſer Frage wirkſamer vorarbeiten als eine in größerem
Umfang durchgeführte thatſächliche Verſtändigung
der Jntereſſenten ſelbſt.

Obwohl der Reichstag die Börſenſteuer am
8. d. M. mit der erdrückenden Mehrheit von 214 gegen
41 Stimmen angenommen hat, und gute Ausſicht vor
handen ſcheint, daß der Bundesrath das Geſetz in der
nunmehr beſchloſſenen Faſſung annehmen wird, bleibt die
„National-Zeitung“ in vollſter Uebereinſtimmung
mit einer Reſolution des „Vereins mit dem langen Namen“
doch dabei, daß die endgiltige Erledigung der An-
gelegenheit der Zukunft überlaſſen werden müſſe,
von der ein „reiferer Entwurf“ zu erwarten ſei. Dieſen
Einwurf hören wir jedesmal, ſobald auf dieſem Gebiet
ein poſitiver Vorſchlag auftaucht. „An ſich“ behauptet
man mit der Beſteuerung der Börſengeſchäfte ganz ein
verſtanden zu ſein, aber gerade dieſe beſtimmte

tauge nichts. So würde es freilich kein
nſtſtück ſein, die Regelung der Sache bis zum Nimmer-

mehrstag hinauszuſchieben, worauf es ja auch ganz allein
abgeſehen iſt. Glücklicherweiſe täuſcht man mit dieſer
Taktik Niemand mehr. Fürſt Bismarck hat ſo beſtimmt
als möglich erklärt, daß er mit der Börſenſteuer ins
Reine zu kommen wünſche und den Intereſſenten ge
rathen, ihren Widerſtand nicht allzu lange fortzuſetzen,
weil ſie ſpäter nicht ſo günſtige Bedingungen erlangen
würden, als er ſie ihnen in dieſem Augenblick noch zuzu-

eſtehen bereit ſei. Nach den oben angeführten Auslaſſungenhat es indeſſen den Anſchein, als ob ſich die Börſe auf

nichts einlaſſen wolle. Zu ihrem Vortheil wird dieſe
kurzſichtige Taktik nicht ausſchlagen!

Einem Briefe „Paulus', Erzbiſchofs von Köln“,
an den Erzbiſchof Gibbons und die übrigen Biſchöfe der
Vereinigten Staaten von Nordamerika, datirt vom 10. März
1884 aus ſeinem „Verbannungsorte“ und geſchrieben im
Namen und mit der Zuſtimmung aller Glaubensbrüder
der preußiſchen Hierarchie, entnimmt die „Köln. Ztg.“
folgende Stellen:

Zehn und mehr ſchwere Jahre der Prüfung und Verfolgung
habt ihr im Geiſte mit uns getragen, und dieſe eure Theilnahme
hat uns herzlich wohlgethan. Wir danken dem Herrn, nicht nur,
daß er ſeinen Getreuen Gelegenheit gegeben hat, manche Schmach
und Prüfung zu erdulden, ſondern auch, daß er den Biſchöfen
und Prieſtern Kraft verliehen hat, dadurch ihre Treue und An
hänglichkeit an den heiligen Stuhl und Chriſti Statthalter auf
Erden aufs neue darzuthun. Leider liegt die Befreiung aus
ſcper Trübſal noch in weiter Ferne; die Kette der Maigeſetze
feſſelt uns nach wie vor, unſere Seminarien und Klöſter ſind
unterdrückt, Tauſende von Pfarreien ſind ihrer Seelſorger beraubt
und liegen verödet, die geiſtlichen Ordensgeſellſchaften ſind ver
trieben und müſſen ihrem Heimathlande fern bleiben die kirch
liche Disciplin, die Amtshandlungen der Biſchöfe und die Ver
wältung der Kirchengüter unterliegen dem Machtſpruche der
Regierung, die ſich jetzt auch noch die Verwaltung unſerer
Schulen anmaßt. Schon werden Geiſtliche und ſelbſt Prieſter
um Militärdienſt gezwungen und die Erzbiſchöfe Preußensſchmachten in der Verbannung. Euch aber, ehrwürdige Brüder

im Herrn, beglückwünſchen wir von ganzem Herzen, daß in
eurer Republik die Kirche die volle und ganze Freiheit genießt,
welche ihr gebührt und ihr nach göttlichem Rechte zukommt.

Welches Bild werden ſich die Gläubigen in der trans
atlantiſchen Republik von den „pdiocletianiſchen Verfol-
ungen“ und den entſetzlichen Zuſtänden machen, unter
enen dieſem erzbiſchöflichen Briefe zufolge ihre Glaubens-

genoſſen im deutſchen Reich oder wenigſtens im König-
reich Preußen ſeufzen.

Ausland.
Niederlande. Aus dem Haag verlautet, daß der

Geſundheitszuſtand des Königs derſelbe iſt an einem
Nierenleiden erkrankt zu Beſorgniſſen Anlaß bietet.
Hiermit tritt die Frage der Erbfolge in Luxemburg
wieder in den Vordergrund und man bringt, wie die

ſchreibt, die endlich und nicht ohne Widerſtreben
erfolgte Zuſtimmung des Herzogs Adolf von Naſſau
zur Verlobung ſeiner Tochter mit dem Erbgroßherzog von

eeeeeeeeereeeeeeeeee—eeeeeeeeeeeeeeeeeerrre
zur Thür gelangt und ein Fremder eben jetzt aus dem

trat, reichten ſie ſich erſchreckt, als ſeien ſie bei einem
nrecht ertappt, die Hände und ſchieden.

Bruno hatte ſich zu eben der Stunde, da Curt mit
Lydia den Schrecken des Gewitters ausgeſetzt war, in
einer dieſtlichenn Angelegenheit in das Haus ſeines Präſi
denten begeben. Er hatte ſeinen der Famile geltenden
Beſuch zwar bereits gemacht, ohne dieſelbe jedoch kennen
gelernt zu haben, und deshalb beängſtigte den jungen
Miſſethäter heute noch ungeſchwächt die Furcht, von irgend
einem Mitgliede derſelben, alſo eben jetzt vom Präſidenten,
dem er gegenüberſtand, als Aſſeſſor und Muſikant in einer

erſon erkannt zu werden. Vergebliche Sorge. DerPeſter litt entweder an Kurzſichtigkeit oder beſaß kein

Erinnerungsvermögen für Phyſiognomieen, genug
nichts in ſeiner Begegnung verrieth ein Erkennen. Deshalb
leiſtete Bruno denn ohne weitere Beſorgniß der freundlichen
Aufforderung Folge, während des ſich entladenden Gewitters
im Hauſe zu verweilen und im Salon der Frau Präſidentin
ſeine Aufwartung zu machen.

Der erſehnte Augenblick, als Aſſeſſor Meinert der
ſchönen Tochter des Hauſes vorgeſtellt zu werden, war da.
Aber die Jugend pflegt ein gutes r zu
haben. Bruno fühlte es ſiedend heiß zum Herzen wallen,
als Fräulein Ellen in ihrer naiven Offenheit die Bemerk-
ung machte daß ihr ſeine Erſcheinung durchaus nicht
unbekannt vorkäme, ob er ſich nicht auch ihrer erinnere.
Obgleich tiefroth im ganzen Antlitz, wußte er doch eine
direckte Antwort zu umgehen, ja ſeine Erwiederung mit
einer Artigkeit zu verbinden, indem er äußerte, daß er das
ficher nie vergeſſen hätte, eine Bemerkung, die nun ihrerſeits
ein Erröthen hervorrief. Die Unterhaltung leitete dann
glücklich in ein anderes Fahrwaſſer, aber plötzlich, wie von
eine Eingebung erfaßt, wendete ſich Fräulein Ellen nochmals
an den Eingeſchüchterten und fragte: „Spielen Sie vielleicht
die Flöte, Herr Aſſeſſor?“ Das durfte er nicht beſtreiten,
und wollte er auch nicht, weil ihm die Frage durchaus
nicht mehr harmlos, ſondern unter einem kleinen boshaften
Lächeln geſprochen zu ſein ſchien.

(Fortſetzung folgt.)

Baden mit dem Wunſch in Verbindung ſich für dieſe
Eventualität die Unterſtützung des Kaiſers zu ſichern. Jn
competenten Kreiſen herrſcht auch darüber nicht der mindeſte

Zweifel daß der Se von Naſſau, bezw. ſein Sohn
die Regierung von Luxemburg übernehmen werde. Dafür
ſpricht auch die zwar ſehr d ſonſt aber völlig
correkte und loyale Haltung, welche der depoſſedirte
Herzog von Naſſau, ein Mann von überaus ehrenwerthem
und zuverläſſigem Charakter, der durch die Ereigniſſe von
1866 geſchaffenen Rechtsordnung in Deutſchland gegen-
über ſtets beobachtet hat, die namentlich mit den Um-
trieben des Welfenthums in Hannover in wohlthuendſtem
Gegenſatze ſteht.

Frankreich. Jn der Deputirtenkammer z
am Montag, 11. Mai, der Unterſtaatsſecretär der Kolo-
nien bei der Berathung der Vorlage betreffend die rück-
fälligen Verbrecher die Beſtimmung, Guyana als Ver-
bannungsort feſtzuſetzen. Die Berathung wird am
Dienstag t Die Commiſſion der Deputirten
kammer zur Vorberathung der Finanzkonvention mit
n hat dieſelbe einſtimmig genehmigt.

in Telegramm des Generals Brière aus Hanovi
vom 10. d. M. meldet, die chineſiſchen Commiſſäre ſeien
in Hanoi eingetroffen. Der Vizekönig von Junnan habe
verſprochen, daß die Räumung am 4. Juni beendigt ſein
werde, obwohl dieſelbe in e der großen Menge an
Kriegsmaterial und bei dem Mangel an Dſchunken ſchwie
rig ſei. Der Vizekönig habe auch eine Proklamation er-
laſſen, in welcher er die Rebellen auffordere, die Waffen
niederzulegen und ſich zu unterwerfen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 11. Mai.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Montag
Ruia mit dem Chef des Civilkabinets Wirkl. Geh.
Rath v. Wilmowski und demnächſt auch ſpäter noch mit
dem Vertreter des Militärkabinets Oberſten und Flügel
Adjutanten v. Brauchitſch, nahm den Vortrag des Geh.
Hofraths Bork entgegen und hatte Mittags eine längereConferenz mit dem Reichskanzler Fürſten
Bismarck.

Die uene engliſche Kirche im Garten des
Schloſſes Monbijoun in Berlin iſt im Aeußern vollendet
und auch mit einem Thurm geſchmückt. Sobald der
Garten freier gelegt ſein wird, erhält die Kirche auch noch
einen zweiten Zugang von einer anſtoßenden Straße aus.
Schon ehe an die Errichtung einer eigenen Kirche gedacht
war, fand in dem genannten Schloſſe engliſcher Gottes
dienſt ſtatt. Die Freilegung des Schloßgartens ſteht mit
dem Abreißen der Packhofs Niederlagen in Verbindung,welche letzteren in Folge der Anlage des neuen Pachof-

gebäudes beſeitigt werden können. Auch dieſer an der
Spree belegene großartige Bau nähert ſich ſeiner Voll
endung.

Der kommandirende General des 1. Armee-
Corps v. Gottberg in Königsberg, welcher an der Kopf-roſe erkrankt war, ſt dieſem Leiden am Sonnabend, den

9. d. M. Abends, nach achttägigem Krankenlager erlegen.
Die Armee verliert in ihm einen ihrer t t
Offiziere. Seine Carrière hat der Verſtorbene haupt-
ſächlich im Generalſtabe gemacht. Allgemein bekannt
wurde er zuerſt im Kriege gegen Frankreich, wo er die
hochwichtige Stellung des Ober Quartiermeiſters der
dritten Armee unter dem Oberbefehle des Kronprinzen
bekleidete. Nach dem Kriege wurde er Gouverneur der
Prinzen Wilhelm und Heinrich, dann Diviſionskomman-
deur in Stuttgart, ſpäter Gouverneur von Straßburg und
endlich kommandirender General des I. Armeekorps. Am
20. September 1884 erfolgte ſeine Beförderung zum Ge-
neral der Jnfanterie. Seine militäriſchen Leiſtungen wer
den ohne Zweifel von anderer Seite e Würdi-
gung finden. Ueberall war er der rechte Mann am rech
ten Platze. Allgemeine Verehrung und Anhänglichkeit
wußte er ſich durch perſönliche Liebenswürdigkeit und
wohlwollende Geſinnung zu erwerben.

Die Erbanſprüche der Familie Bevern in
München an das Privatvermögen des verſtorbenen Herzogs
Wilhelm von Braunſchweig ſind vom Landgerichte in
Braunſchweig abgewieſen worden. Die Familie könne
weder das teſtamentariſche, noch das Fideikommiß- und
Allodialvermögen beanſpruchen. Wohl aber habe ſie das
Regreßrecht gegen alle Erben ſeit 1780. Herzog Karl I.
von BraunſchweigBevern hatte ſich nämlich unter dem
Namen Bevern 1753 in Bamberg mit der dortigen Müllers-
tochter Anna Maria Scherl vermählt; die Nachkommen
der dieſer Ehe entſproſſenen Kinder beanſpruchten nun
Rückerfatz von 80,000 Gulden, welche das Privatvermögen
der Scherl gebildet und die von dem Herzog verbraucht
worden waren.

Eine Urenkelin Andreas Hofers, Frl. ger
Edle v. Hofer, hat unlängſt den Entſchluß gefaßt, den
Schleier zu nehmen. Die Genannte iſt die Tochter des
Vorſtandes des öſterreichiſchen ReichsFinanzarchives Karl
v. Hofer in Wien und bildete ſich am dortigen Konſer-
vatorium für Muſik zu einer vollendeten Klaviervirtuoſin
aus. Nach e beſtandener Prüfung trat ſie die
Stelle einer Muſiklehrerin in dem Erziehungsinſtitute der
Urſulinerinnen zu Grulich (im öſtlichen Böhmen) an und
hier reifte der ſchon lange gehegte Wunſch, ihr ferneres
Leben der Kirche zu weihen, zum feſten Entſchluſſe. Am
3. Mai vollzog der Redemptoriſten-Pater Egger den Akt
der Einkleidung zur Novizin.

Verſteigerung von Kindern an den Mindeſt
verlangenden iſt eine Eigenthümlichkeit der freien Schweiz,
welche ſchwerlich Jemand als eine „berechtigte“ anerkennen
wird. Eine ſolche Verſteigerung fand im Canton Bern
ſtatt am 14. April. Die arme Mutter, Wittwe eines
Arbeiters in der Glasfabrik Biel, wohnte dem Akte in
unbeſchreiblicher Aufregung bei und hörte nicht auf, den
Ausrufer zu unterbrechen. „Ein Knabe von 10 Jahren,
um welchen Preis nimmt Jemand dieſen Knaben bis zum
Ende des Jahres 40 Fr.! 35! 30 F
Zugeſchlagen für 28 Fr. Die Mutter proteſtirt; ſie will
das Kind behalten um 20 Fr., ohne Entſchädigung, ſie
verlangt Nichts, wenn man ihr nur die Kinder läßt,
morgen ſchon will ſie den Ort verlaſſen. Man befiehlt
ihr, zu ſchweigen, denn ſie habe nicht das Recht, Ange
bote zu machen. Der Handel geht weiter mit den übrigen

drei Kindern. Die Mutter weint, fleht, proteſtirt in e
nfort. Aber bald ſind die Kleinen alle e eege

Ein r en gen c 31 Fr., ein anderes
von ahren für r., ein drittes, kaum 2 Jafür 70 Fr. z Jahre alt,

Von einem Ueberfall in Nizza wei iFolgendes z berichten Auf e Reſeine
panien hielten ſich die Herren Alfred Graf Coronin

Heinrich Graf Dubsky etwa 10 Tage lang in Nizza auf v
Herren machten allabendlich einen Ausflug nach Monte Carl
und kehrten gewöhnlich ſpät Nachts in ihr Hotel zurück e
Tages, als ſie Nachts durch die Avenue de la Garde Haurt
ſtraße Nizza's) ſchritten, um ihr Hotel zu erreichen, erblickten ſie,
aus einer Seitengaſſe kommend, acht Perſonen von verdächti t
Ausſehen, die eine Zeit lang neben den Fremden einherging
Am Ende der Hauptſtraße verengt ſich dieſelbe auf beiden Seiten
und außerdem ſind dort mehrfache Säulenreihen an den Häuſe n
Hinter einer dieſer Säulen ſprang nun ein Mann hervor W
verſetzte dem Grafen Coronini mit voller Kraft einen Schia
auf's Hinterhaupt. Die Gewalt des Schlages wurde dadur
weſentlich geſchwächt, daß Graf Coronini einen ſtarken Hut truder den Stoß parirte. Als der Strolch ſah, daß der üeberfallent
nicht, wie er gehofft zu haben ſchien, zu Boden fiel, ergriff er
die Flucht, wurde jedoch alsbald eingeholt und in dem Augen
blicke feſtgenommen, als er einen offenbar früher ſchon beſtellten
Wagen beſteigen wollte. Die Herren riefen mit lauter Stimme
nach der Polizei, es ließ ſich aber kein behördliches Organ blicken
Jn Folge des Lärmens ſammelten ſich aber die Spießgeſellen
des Attentäters, acht bis zehn Perſonen, die einen immer engeren
Kreis um die beiden Grafen ſchloſſen. Auch der Kutſcher des
Wagens ſprang von ſeinem Bocke, packte den Grafen Coronini
von hinten und wollte ihn zurückrerßen. Graf Coronini ſchlug
aber den Kutſcher zu Boden. Endlich, nachdem dieſe drohende
Situation mehrere Minuten gedauert hatte, kam Polizei. Die
Mitglieder der Räuberbande hatten mittlerweile aber ſchon zu
Wagen den Platz verlaſſen. Es gelang aber doch noch, eines
IJndividuums habhaft zu werden aber auch dies wäre nicht
möglich geweſen, wenn die beiden Grafen ſich an der Feſtnahme
des Strolches nicht betheiligt hätten. Was weiter mit dieſem
Jndividuum geſchah, iſt den beiden Herren, die mittlerweile ab
gereiſt ſind, unbekannt.

Ein trauriges Jubilänm konnte die Bank von
Monte Carlo am 5. d. M. begehen; das fünfzigſte
Menſchenleben in dieſer Saiſon, d. h. alſo ſeit De
zember 1884, iſt ihr zum Opfer gefallen. Der Unglüg-
liche, welcher einem Gerüchte zufolge 300 000 Lire im
Spielſaale verloren hatte, erhängte ſg in einem Zimmer
des Hotel de Ruſſie in Montecarlo. Die dortigen Blätter
haben natürlich in Erfahrung gebracht, daß es ein Lebens-
müder war, der ſich ſchon lange mit Selbſtmordgedanken
trug und die Abſicht ſich das Leben zu nehmen auch in
einem Briefe ausgeſprochen habe; es ſei rein zufällig, daß
dieſer Entſchluß in Monteearlo zur Ausführung gekommen
ſei. Demgegenüber bemerkt „Jl Secolo“ mit Recht, daß
man ſolche Schachzüge leicht durchſchaue und daß es ſich
dabei nur darum handle, die durch die Spielbank bedingten
traurigen Zuſtände zu verſchleiern.

Der Selbſtmord des Rabbiners Dr. David
Stern, welcher ſich, wie dem „P. Ll.“ aus New-Pork
geſchrieben wird, in Wilkesbarre, Pennſylvanien, vergiftet
hat, erregt unter den Jſraeliten New-Yorks, wo Stern
noch vor Kurzem Vorleſungen gar die auch in außer
jüdiſchen Kreiſen eine gewiſſe Beachtung fanden, das un
liebſamſte Aufſehen.

Deutſch er Reichstag.
Bericht der Halliſchen Zeitung.)

98. Plenarſitzung am 11. Mai, Vormittags 11 Uhr.
Eingegangen ſind der Handelsvertrag mit der Südafrikani

ſchen Republik, die Konvention mit dem König von Birma,
Vertrag mit Belgien über die Beſtrafung von Forſt 2c. Freve,
ſowie der Geſetzentwurf, betr. die Unzuläſſigkeit der Pfändung
von Eiſenbahnfahrtbetriebsmitteln.

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der Zoll
tarifNovelle.
Ohne Generaldiskuſſion trat das Haus ſofort in die Spezial

diskuſſion und zwar zunächſt über Nr. 2e des Tarifs (Baum-
wolle und Baumwollenwaaren).

Hierzu befürwortet Abg. Grad die Annahme folgender Re
ſolution: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die Frage einer
anderweitigen Normirung der Zölle auf Baumwollenwaaren,
um die Sätze mit Berückſichtigung von Feinheit und Werth nach
Gewicht der Gewebe pro 100 Quadratmeter abzuſtufen, einer
Prüfung zu und nach Ergebniß derſelben demReichstag in der nächſten Seſſion die entſprechenden Abänder-
ungsvorſchläge zu machen.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts v. Burchard erklärte,
daß über dieſe Frage vorläufige Erhebungen ſtattgefunden, daß
aber eine ſo weit gehende Aenderung des Tarifs zur Zeit nicht
angezeigt erſcheine. Jndeß ſolle die Frage einer eingehenden
weiteren Erörterung unterzogen werden.

h Dr. Meyer- Halle i erwartet, daß der An
tragſteller nach dieſer Erklärung ſeinen rag zurücknehmen
werde. Er beſtreite übrigens die Legitimation des Abg. Gradzur der BaumwollenJnduſtrie; zahlreiche Zuſchriſten
aus dieſer Jnduftriebranche proteſtirten gen das Vorgehen des
Herrn Grad, das eine Schädigung der Baumwollen-Jnduſtrie
befürchten laſſe.

Die Abgg. Dr. Je (deutſchconſ.) und Genoſſen beantragen,
die in der zweiten Leſung beſchloſſene Erhöhung des Zolles für
zweidrähtiges, wiederholt gezwirntes, roh, gebleicht, gefärbt, auch
akkomidirter, zum Einzelverkauf hergerichteter Baumwollzwirn
jeder Art von 70 auf 120 wieder rü gängig zu machen, es
alſo bei dem bisherigen Zoll zu belaſſen, dagegen folgende Re
ſolution zu beſchließen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen,
über die Lohn verhältniſſe der Arbeiterinnen in der

und der Konfeftionsbranche ſowie über den
Verkauf oder die Lieferung von Arbeitsmaterial (Nähfaden
ſeitens der Arbeitgeber an die Arbeiterinnen und über die Höhe
der dabei berechneten Preiſe Ermittelungen zu veranlaſſen und
dem Reichstage über das Ergebniß in der nächſten Seſſion Mit
theilung zu machen.

Reg.-Kommiſſar, Geh. Schraut erklärte, daß, wenn auch die von den Wäſchenäherinnen an dieſe
ollerhöhung geknüpften Befürchtungen mindeſtens übertrieben

eien, die verbündeten Regierungen dennoch bereit ſeien, a jetzt
ihren Vorſchlag fallen zu laſſen. Sie hätten ihrerſeits alſo gegen
den Antrag Frege nichts einzuwenden.

bg. Grad (Elſ.) führte aus, daß die Herabſetzung des
Zolles von 120 auf 70 die deutſche, namentlich elſaß-lothringi
ſche Nähgarninduſtrie zu Grunde richten werde.

Der Antrag Frege wurde hierauf mit der vorliegenden Re
ſolution angenommen, dagegen die Reſolution Grad mit 174
gegen 114 Stimmen abgelehnt.

Jn der Poſition 5 (Droguerie, Apotheker c. Waaren) wurde
der in der zweiten Leſung beſchloſſene Zoll von 0,50 auf Su
perphosphate er h e

Der gleichfalls in zweiter Leſung beſchloſſene Zoll von 2
auf Strontianpräparate wurde von dem Abg. Müller (Sanger
hauſen) im Intereſſe der nothleidenden Zuckerinduſtrie bekämpft,
aber vom Hauſe mit geringer Majorität aufrechterhalten.

Der von der freien Vereinigung neu beantragte Zoll von
0,30 für geſchlemmte Kreide wurde von dem Abg. Langer
hans (deutſchfr.) im Jntereſſe der Goldleiſtenfabrikation bekämpft,
von dem Abg. Dr. Delbrück (Reichsp.) aber befürwortet.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes von Burchard er
klärte, daß vom handelspolitiſchen Standpunkt dem Zoll erheb
r enken nicht entgegenſtänden, wirthſchaftlich wäre er un

edeutend. tDer Zoll wurde hierauf bei Zählung mit 154 gegen 138
Stimmen angenommen.
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oſition „Cement“, land und flußwärts eingehend,7 J eiter Teſung ein Zollſatz von 0,30-4 beſchloſſen
ſride Weg erbolte Siaulsſetretär des Reichsſchatzamts von

rchard, ſeine Bedenken gegen den in zweiter Leſung be
Zur enen Zoll, der auch vom Hauſe mit großer Majorität ab-

h e.zlekat Wurde hierauf zu der wichtigen Poſition 9 des Tarifs
Getreide 2c.) übergegangen, von der zunächſt Weizen und

genzoll zur Debatte kommen.
RosSahrend die Regierungsvorlage für Weizen 3 für Roggen

enthielt, gehen bekanntlich die Beſchlüſſe der zweiten Leſung
Jahin, auch den Zoll für Roggen auf 3 zu erhöhen.
ad Dr. Möller- Königsberg (deutſchfr.) bat im Jntereſſe

der Oſtſeehäfen Dre und Königsberg, es für
i egierung vorgeſchlagenen

ndelslagee wenigſtens bei dem von der
es von 2 zu belaſſen.
Abg. v. Schalſcha (Centr.) empfahl in ausführlicher Rede
die Aufrechthaltung der Beſchlüſſe zweiter Leſung. Er trat dabei
beſondere der Behauptung entgegen, als ob der Großgrund-
Lſiver allein Getreide zum Verkaufe bringe.

nzwiſchen war der Reichskanzler Fürſt von Bismarck
ins Haus getreten um alsbald unter lebhafter Zuſtimmung desHauſes die Mitheilung zu machen, daß es ihm nach längeren
Ferhandlungen gelungen ſei, mit der ſpaniſchen Re-
jerung ein Uebereinkommen abzuſchließen, wonach
ſieſelbe auf die Bindung des r verzichtet.
Die ſpaniſche Regierung ſei wohl zu der Einſicht gelangt, welche
ünbequemlichkeiten aus der jetzigen Situation für die Steuer-
verwaltung entſtehen, und habe in Form von Gegenbedingungen
die qu. Bindung fallen gelaſſen. Dieſe Gegenbedingungen be-
träfen lediglich Finanzzölle. Jndeß ſeien die Vortheile, welche
den Finanzen des Reiches aus dieſem Abkommen erwüchſen,
wenn ſchon jetzt der volle Roggenzoll zur Erhebung gelangt. ſo
dedeutende, daß die Gegenkonzeſſionen nicht von Belang ſeien.
Er habe bereits die Genehmigung Sr. Majeſtät des Kaiſers zur
Forlage des Vertrages an den Bundesrath erhalten und habe
Grund anzunehmen, daß der Bundesrath ſchon heute darüber
Beſchluß faſſen, und daß der Vertrag dem Reichstage noch heute
zugehen werde. (Beifall.) Die Gegenſtände um welche es ſich
dei den Gegenkonzeſſionen handele, ſeien: für Zitronenſchalen,
Hrangeſchalen 2c. ſoll der Zoll von 4 auf 2.4 ermäßigt werden.Zeégle hen für Saffran auf 40.4, für Oliven von 30 auf 20

ſür Johannisbrot von 2 auf 1 Die ſämmtlichen Poſitionen
erreichten in unſerem Zollertrage noch nicht 40,000 .4. Ferner
ſolle Olivenöl in Faſſern amtlich denaturirt, bei der Einfuhr in
Deutſchland frei ſein. Dieſes letztere ſei die Hauptkonzeſſion.
Dagegen, wie geſagt, billige es die ſpaniſche Regierung, daß die
Heſtimmung, wonch der Zoll für Roggen nur 1& per 100 Kilo-
gramm betragen darf, in Wegfall komme. Er habe es nach
alledem für ſeine Pflicht gehalten, dem Hauſe ſchon jetzt von der
Sach ege Mittheilung zu machen. (Lebhafter Beifall.)

ba. Lipke (deutſchfr.) unterſtützte die Ausführungen des
Abg. Möller, während Abg. Stolle (Soziald.) für die gänzlicheJeſcitigung des Roggenzolles eintrat

(Schluß in der Beilage.)

Parteibeweguug.
Jn einer vom Conſervativem Wahlverein Freitag

Abend nach der Tonhalle berufenen Verſammlung ſprach Abge
erdneter von Rauchhaupt über Die bevorſtehenden
Landtags wahlen“. Nachdem der Vortragende eine Ueber
ſicht über die geſetzgeberiſche Thätigkeit der ablaufenden Seſſion
gegeben und den Antheil der Conſervativen Partei an
derſelben klar geſtellt, beſprach er die Aufgaben der Zu-
kunft, welche, eng ſich an das Erreichte anſchließend, im Weſent

ortführung der Verwaltungsreform, der Steuerreform,
der Eiſenbahnverſtaatlichung nach Seite der Tarifreform und
Ausbau des Sekundärbahnnetzes c. wären. Auch die Stellung
zu den Parteien beſprach der Redner und erklärte ſich bereit,
gegen den Richter'ſchen „Fortſchritt“ mit jedem
Bundes genoſſen zu kämpfen; im Uebrigen könnten die
Conſervativen ſich im Lande auf ihre eigene Kraft verlaſſen und
ſeien namentlich vom guten Willen des Centrums ſehr wenig ab
hängig. Für Berlin empfahl der Redner den Conſervativen
Einigkeit. Jn gleicher Richtung ſprach ſich ſpäter Reichs
tagsabgeordneter v. Köller aus, der außer einer ganzen Reihe
anderer Abgeordneter der Verſammlung beiwohnte. Der Vor-
ſitzende, Dr. Jrmer, dankte den conſervativen Parlamentariern
für die auch heute wieder bethätigte Förderung der Berliner
Bewegung und bat um weitere Unterſtützung der letzteren.

Der Reichstagsabgeordnete Frohme macht im Sprech-
jaal des „Fr. J. den Verſuch, durch allerlei halbe Andeutungen
den Eindruck abzuſchwächen, welchen die im „Sozialdemokraten“
auf Anordnung der Fraktion veröffentlichte Mißtrauenserklärung
des T Sozialdemokrat an die Fraktion gemachthat. Herr
Frohme glaubt verſichern zu können, dieſe Demonſtration gehe
von einer ſehr kleinen Clique aus, ſei alſo bedeutungslos. Wenn
das und was Herr Frohme ſonſt noch vorbringt, die Fraktion
gewußt hat, weshalb hat ſie dann aber die Frankfurter Kund-
gebung im Partei Organe veröffentlichen laſſen

Graf Moltke in Monte Carlo.
Feld marſchall Graf Moltke, der Urheber des geflügelten

Vortes „Erſt dann wagen“, hat auf ſeiner italieniſchen
Reiſe auch die Stätte aufgeſucht, wo das umgekehrte Prinzip zur

tung kommt, wo man erſt wagt und dann wägt, wenn letzterer
Fall p eintritt. Mehrere Berliner, ſo berichtet ein Augen
zeuge dem „B. T.“, ſaßen jüngſt an einem der Rouletttiſche im
großen Spielſagl des Caſinos in Monaco, als Einer von ihnen,
von ſeinem Spiel aufblickend, plötzlich ein wunderſames Augen
paar auf ſich gerichtet ſah, das aus einem Geſicht herausſtrahlte,

keinem Deutſchen unbekannt ſein kann, in welchem Theil
der Welt er auch leben mag. Mit einem Worte, er erkannte in
ſeinem Gegenüber den weltberühmten Schlachtendenker, den Feld
marſchall Grafen v. Moltke, der einen Abſtecher nach Monaco
gemacht und nun zum erſten Male überhaupt, wie die Direction
verſichert, den Spielſaal daſelbſt betreten hatte. Jn einfachem
Reiſeanzuge ſtand er mit ſeinem Begleiter mitten unter der
bunten, von leidenſchaftlichem Spieleifer ergriffenen Menge und
ſchaute den wechſelnden Chancen der großen Schlacht zu, welche
eine ſich immer neu rekrutirende Armee von Narren der unbe
Keglchen Spielbank tagtäglich liefert und tagtäglich verliert.

ort wie auf blutigem Schlachtfeld rollt und entſcheidet die Kugel,
aber kein Feldherrngenie vermag da mit dem treuloſen Glück um

Preis zu ringen. Der große Stratege ſah ruhig und ſchweig
ſam wohl eine Stunde lang, von Tiſch zu Tiſch wandelnd, dem
Spiele zu, muſterte hie und da eine auffallende Erſcheinung, ein
bedeutendes oder barxockes Geſicht. Bald hatte ſich nicht nur
unter den zahlreichen Deutſchen, ſondern auch unter den Franzoſen
die Anweſenheit des großen und ſeltenen Gaſtes verbreitet.
Seet Moltké!“ le général Moltké! lief es flüſternd durch den
Saal. Die Einen ſchüttelten ungläubig mit dem Kopf. Die
Anderen riefen enttäuſcht über das anſpruchsloſe Auftreten eines

großen Mannes: Le général Moltké? Ah, impossible!
Ran hatte ſich ihn eben anders vorgeſtellt. Am ſtolzeſten über

die der Spielbank durch den ſeltenen Beſuch angethane Ehre er
wieſen ſich übrigens die Croupiers, die freilich zum größten
Theil aus Deutſchen beſtehen. Sein Geld aber hätten ſie trotz

rer Verehrung für den großen Mann, die durch alles ange
nommene Franzoſenthum hindurchſchimmerte, wahrſcheinlich doch
zenommen, wenn er geſpielt hätte. Allein ohne mit irgend Je-
wand ein Wort gewechſelt zu haben (nicht einmal mit ſeinem
Begleiter) verließ Graf Moltke den Spielſgal wieder, ſetzte ſich
vor das Grand Café de Paris und trank einen ſteifen Grog.

ei ließ er ſein i über die feenhaften Anlagen, die ganze
wunderbare Scenerie ſchweifen, und ſein Blick blieb lange und

nnend auf dem alten, Alles überragende Fort de la Turbie
aften. Mit dem nächſten Zug verließ er Monte Carlo wieder.

Halle, den 12. Mai.
er Abdrugk unſerer Lokal Nachrichten in nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung wurde die Frage der Jncorporirung
Giebichenſteins behandelt und nach 3 ſtündiger De

lichen
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batte im verneinenden Sinne beantwortet. Die Stadt Oktober 154 25--154 4 bez. Gerfſte per 1000 Kilogr.
verordneten ſtimmten faſt einſtimmig Herr
Bethcke enthielt fich der Abſtimmung gegen die Ma-
&D eä Das Nähere berichten wir in der Abend-

usgabe der Zeitung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſe

burg veröffentlicht Folgendes
(Perſonal-Chronik.] Der frühere Kreisſekretär Lütz

kendorf iſt definitiv zum Rentmeiſter in Herzberg ernannt wor-
den. Der Sekretariats-Aſſiſtent Franke iſt zum Conſiſtorial
Sekretär, der Büreau Diätar Spohr zum Sekretariats-
Aſſiſtenten beim Königlichen Conſiſtorium der Provinz Sachſen
vom 1. April cr. ab ernannt worden. Die erledigte evange-
liſche Pfarrſtelle zu Niedereichſtedt, in der Diöces Querfurt, iſt
dem bisherigen Pfarrer in Schkortleben, Moritz Auguſt Georgii
verliehen worden. Die neu gegründete evangeliſche Diakonat-
ſtelle zu Gommern in der gleichnamigen Diöces iſt dem bis
herigen Predigtamts- Candidaten Auguſt Otto Hoffmann ver-
liehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Groß
Jena, in der Diöces Naumburg a. S., iſt dem bisherigen Pre-
digtamts Candidaten Ernſt Otto Baron verliehen worden.

er bisherige wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Dr. Pfannſchmidt
iſt zum ordentlichen Lehrer des ſtädtiſchen Progymnaſiums in
Weißenfels ernannt worden.

O Von der Saale, 9. Mai. (Die diesjährige
Badeſaiſon in Köſen) iſt offiziell zwar noch nicht,
faktiſch aber bereits eröffnet. Ein Vortrab von nahezu
100 Perſonen iſt vom Gros der ſogen. „Sommermenſchen“
bereits eingerückt, und in den GroßBadeanſtalten „ſiedet
und brauſt es und ziſcht“ bereits zu allen Tageszeiten.
Die königliche Badedirektion hat auch in dieſem Jahre
wieder den unerſchöpflichen Soolſchatz der überaus kräftigen,
700 Fuß tiefen Soolquelle den Badeanſtalten zur unein-
geſchränkten Benutzung überwieſen, ohne jegliche Erhöhung
der ſehr mäßigen Pauſchalpreiſe. Ueber den ganzen Bade-
ort, in ſeiner Umrahmung von duftigen Wald und Garten-
flächen, breitet gerade jetzt ſich ein Naturzauber aus,
welcher ſelbſt von den beſungenſten „ſchönen Gegenden“
nicht übertroffen werden wird. Unter den bereits einge-
troffenen Kurgäſten befinden ſich allein 16 ariſtokratiſche
Angehörige von Old-England. Den zahlreichen Quartier-
geſuchen nach, welche bereits vorliegen, ſteht hier abermals
eine ſehr „animirte Saiſon“ bevor.

o Liebenwerda, 9. Mai. (Verſchiedenes.) Die
berühmte Broncegießerei in Lauchhammer iſt be
reits über 1 Jahr mit zahlreichen Arbeiten für die Ruhmes-
halle in Berlin beſchäftigt. Außer den bereits abgeliefertenStatuen ſind jetzt in Arbeit und der Vollendung nahe:

die Statue Friedrich Wilhelm III., die Koloſſalbüſten
General Feldmarſchall Graf Moltke, General Feld
marſchall Fürſt Blücher, Kronprinz FriedrichWilhelm,
General-Feldmarſchall Graf York, General-Feldmarſchall
Graf Kalkreuth, General Feld marſchall Graf Kleiſt
und Feldmarſchall Graf Gneiſenau. Außerdem werden
noch ausgeführt: eine Statue Sr. Majeſtät des Kaiſers
für die techniſche Hochſchule in Charlottenburg und eine
Reiterſtatue Graf Moltkes für das Leipziger Krieger
Denkmal. Bei Krausnitz brannte ein ca. 300 Schock
Stroh enthaltender Diemen nieder. Zum Beſten des
Fonds zur Errichtung einer Kleinkinder-Bewahranſtalt
fand vor wenigen Tagen in der Aula des Seminars zu
Elſterwerda unter der trefflichen Leitung des Seminar-
Muſiklehrers Engelbrecht eine muſikaliſche Aufführunſtatt. Die Gewitter in den letzten Tagen haben Le

Hagel und Blitzſchäden in unſerer Gegend bereits mannig-
fachen Schaden angerichtet. So traf ein Blitz die Kleie'ſche
Scheune in Wenzendorf, die total niederbrannte. Ein
zweiter Strahl entzündete ein dortiges Wohnhaus, das
jedoch noch gerettet wurde, dabei aber wurden durch den
Blitz 2 Ziegen getödtet. Auf bisher noch unaufgeklärte
Weiſe entſtand vor einigen Abenden in der Dampf-
ſchneidemühle zu Elſterwerda Feuer, wodurch das Etabliſſe
ment in wenigen Stunden vernichtet wurde. Ein Blitz-
ſtrahl fuhr geſtern in dieſem Orte in das Wendt'ſche Wohn
W ohne jedoch erheblichen Schaden anzurichten.

ahe bei dem Dorfe Döllingen ſind ſchon öfters, wie wir
55 berichteten, Urnen c. gefunden worden. Jn dieſer

oche wurden nun wiederum und zwar in Gegenwart des
Direktors des Provinzial-Muſeums zu Halle, Herrn Oberſt
v. Borries, Grabungen vorgenommen, wobei ca.,50 Stück
Urnen, meiſtens r und mit Knochenreſten gefüllt,
zu gefördert wurden, auch Fingerringe, Ohrringeund Nadeln von Bronze wurden vorgefunden. Dieſe

ſollen dem genannten Muſeum einverleibt
werden.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 11. Mai 1886.

Granulated
Kryſtallzucker 1 27,75Kryſtallzucker II.
Korn zucker von 96 24,5025,09
Kornzucker von 95 50-—23,80 .4 7
Kornzucker 88 Rend. 22,60--23,00Nachproducte 88--92 S 2

do. 750 Rend. 19,00--20,00
Tendenz: Preiſe behauptet.
Raffinade 30,50
Melis 30,00Gem. Raffinade29,00--29,50 -4.
Gem. Melis 28,50-—-28,75
Tendenz: Feſt.
Rarogferſviritus per 10,000 I loco ohne Faß 43 20

Marktberichte.
Magdeburg 11. Mai. Landweizen 177 183

Weiß- glatter engl. Weizen 166-174 4, Rauhwei zen 160--167 Roggen 148--152 -4, Chevaliergerſte
S e Landgerſte 144160 Hafer 148--162 .4 für

C.
Berlin. 11. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt,

Termine feſt, gekündigt 6000 Ctr., Kündigungspreis 176,5 .4 bez.
Loco 156— 185 .4 J Qualität bez. gelbe Lieferungsqualität 175,5

bez., per dieſen Monat -4 bez., per MaiJuni 1765.4 bez.,
per Juni- Juli 177 .4 bez., per Juli Auguſt 180 .4 bez., per
AuguſtSeptember bez., per September- Oktober 185,25 185
4 bez., per October- November bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco wenig Frage, Termine behauptet, gekündigt 23000
Ctr., Kündigungspreis 148,5 bez. Loco 138--149 .4 nach Qua
lität bez., Lieferungsqualität 147,25 bez., inländiſcher .4 bez.
per dieſen Monat und per Mai Juni 148,5-148,25--148,5
bez., per Juni-Juli 149--148,75--149 .4 bez., per Juli Auguſt
151,25--151 bez., per AuguſtSeptember 4 bez., per Sep

e

co ſtill, große und kleine 125--185 nach Qualität bez.
Hafer Kilogr. loco unverändert, Termine feſt, gekün
digt Ctr., Kündigungspreis bez. Loco 138-163
nach Qualität bez., Lieferungsqualität 144 .4 bez., pommerſcher
156 .4 ab Bahn bez. guter bez, feiner 4 bez. ſchle
ſiſcher bez. ruſſiſcher 133 bez., per dieſen Monat 146
z per MaiJuni 144.75-145,25 .4 bez., per Juni-Juli 142,
143 bez., per Juli-Auguſt 140,25--140,75 .4 bez., per Septem
ber Oktober 137,75 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco un
verändert, Termine gekündigt 1000 Ctr., Kündigungspreis
114 .4 bez., Loco 1142-119 .4 nach Qualität bez., per dieſen Mo-
nat 4 bez., per Mai Juni 4 bez., per Juni-Juli
bez., per Juli-Auguſt bez., per Auguſt September
bez. Erbſen ver 100 Kilogr. Kochwaare 146--205 .4 bez., Fut
terwaare 130--137 4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps bez., Sommerraps

4 bez., Winterrübſen 4 bez., Sommerrübſen 4 bez.
Räböl per 100 Kilogr. mit Faß, nahe Termine höher, ge

kündigt Ctr., Kündigungspreis .4 n Loco mit Faß 50,9
bez., ohne Faß 4 bez. per dieſen Monat, ver Mai Juni

uni Juli 50,7-—50,9 bez., per Juli Auguſt
8 per September- Oktober 52,9--52,8 bez. Leinöl per
100 Kilogr. 4 bez., loco 4 bez., Lieferung 4 bez.

Spiritus per 100 Liter. à 100 10,000 Termine
feſt und höher, gekündigt 20000 Liter, Kündigungspreis 43,8 .4
bez., Loco mit Faß 4 re ver dieſen Monat und per Mai-
Juni 43,8--44 bez., per Juni Juli 44,2-44,4 .4 bez., verJuli Auguſt 45,3-45,5-45,4 bez., per AuguſtSeptember 46,1
--46,4--46,3 bez., per September Oktober 46,6—46,8 bez.,
per Oktober November 46,5—-46,7 .4 bez., per NovemberDezem
ber 46,1-46,4 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 1009
10,0000 loco ohne Faß 43,4 .4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,75 22,75, Nr. 0 22,75 20,0,
O u. 1 Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr

unverſteuert incl. Sack feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., per dieſen Monat bez., per Mai Juni .4

bez., per Juni Juli 20,25--20,30 .4 bez., per Juli Auguſt
n bez., per September Oktober 20,90 —21-20,95

ez.
Amſterdam, den 11. Mai. (Schlußoericht.) Weizen auf

Termine höher, per November 226. Roggen loco niedriger,
auf Termine unverändert, per Mai 146, per Oktober 156.
Rüböl loco 30,, ver Herbſt 299
„„„London, den 11. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, eng

liſcher 1 Sh. niedriger, angekommene Ladungen wenig vorhan
den, ſchwimmender gefragter, fremder träge, 1 Sh., Mehl und
Bohnen 1 Sh., Hafer 1 Sh., mitunter 1 Sh., Gerſte und Mais

Sh. niedriger als vorige Woche.
Liverpool 11. Mai. Baumwolle. (Anfangsbericht.)

Muthmaßlicher Umſatz 7000 Bollen. Ruhig. Tagesimport
12,000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 7000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig. Middl. ame
rikaniſche MaiJuni- Lieferung 5 JuniJuli- Lieferung 57,,

uguſt- Lieferung 568 AuguſtSeptember- Lieferung 6!
eptember Oktober Lieferung 56 OktoberNovember Lieferung

Bengal good 4,, do fine 4*, d.

und per
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Börſennachrichten.
Berlin 11. Mai. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter S
Die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich etwas
höher ein und konnten ſich wertervin gut behaupten und theil-
weiſe noch etwas beſſern. Jn dieſer en waren die gün
L Tendenzmeldungen, welche von den fremden Börſenplätzen
und beſonders aus Wien vorlagen, von maßgebendem Einfluß;
aber auch die Herabſetzung der Discontrate der Reichsbank übte
im Verein mit dem ſehr flüſſigen Geldſtande im offenen Markte
einen günſtigen Einfluß auf die Stimmung aus. Das Geſchäft
entwickelte ſich ziemlich lebhaft und einige Hauptdeviſen hatten
recht gute Umſätze für ſich. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute
Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins
tragende Papiere konnten ſich der Haupttendenz entſprechend viel
37 etwas beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
chäftszweige waren bei feſter Geſammthaltung mößig belebt.

Der Privatdiskont wurde mit 2 notirt. Auf internationalem
Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien ziemlich lebhaft zu et
was anziehender Notiz um. Franzoſen, Lombarden und andere
Oeſterreichiſche Bahnen ſowie Gotthardbahn fee etwas
beſſer, blieben aber zumeiſt ruhig. Von den fremden Fonds
ſind ſowohl Ruſſiſche Anleihen wie Ungariſche 49 Goldrente
und Italiener als etwas beſſer und lebhafter zu nennen.
Deutſche und rn Staatsfonds verkehrten in feſter Halt ung
mäßig lebhaft, von inländiſchen Eiſenbahnprioritäten waren 4
bevorzugt. Bankaktien waren recht feſt; Diskonto-Kommandit-
Antheile, Deutſche Bank c. belebt und ſteigend. Jnduſtriep a
piere waren feſter und theilwe ſe lebhafter; Montanwerthe feſt
und ruhig. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ziemlich lebhaft, aber
ſam her- beſonders Mainz-Ludwigshafen und
matter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. MaiAm Pegel 1,42 Meter über 0. 4
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 11. Mai 1,45 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 12. Mai, 6 Uhr 45 Minuten Vormittags.

Aus London wird gemeldet: Jm Oberhauſe erklärte Lord
Granville: Da England mit Rußland übereingekommen
iſt, die wegen des Ehrenpunktes entſtandene Differenz dem
Souv erain eines befreundeten Staates zu übermitteln, ſo
würden hinſichtlich der Details keine Schwierigkeiten er
wartet. Die Regierung habe für angezeigt gehalten, daß
Kimberley und Granville mit Staal und Leſſar behufs
Erwägung der Grenzfrage zuſammenkämen. Wir ſind
ſubſtantiell zu einer Abmachung gelangt, welche die Re
gierung, wie Dufferin und den indiſchen Rath völlig be
friedigt. Die Abmachung iſt der ruſſiſchen Regierung von
dem ruſſiſchen Vertreter übermittelt worden.

Kiel, 11. Mai. Contreadmiral v. Blanc iſt durch
Allerhöchſte Kabinetsordre vom 9. d. M. zum Chef des
Uebungsgeſchwaders ernannt worden. Am 18. d.
M. wird in Danzig das als Erſatz für die „Nymphe“
daſelbſt erbaute Schiff vom Stapel laufen.

Stockholm, 11. Mai. Die vom Reichstage beſchloſſene
Erhöhung der Uebungszeit der allgemeinen Wehr 12
Tage tritt mit 6 Tagen im Jahre 1887 und mit je 2 Tagen
in den Jahren 1889, 1891 und 1893 ein.

Rom, 11. Mai. Der Zuſammentritt der Sanitäts
konferenz iſt, um den r Delegirten Zeit zum
Eintreffen zu laſſen, auf den 20. d. M. verſchoben worden.
Kopenhagen, 11. Mai. Gegenüber der von aus
ländiſchen Blättern verbreiteten Nachricht: England und
Rußland hätten gleichzeitig den König von Dänemark er
ſucht, das Schiedsrichteramt zu übernehmen und erwarteten
ſeine bejahende Antwort wird aus zuverläſſiger Quelle
verſichert, daß hier keine diesbezügliche offizielle Meldung
eingegangen iſt.

Petersburg, 11. Mai. Die Fürſtin von Montenegro
hat heute die Rückreiſe nach Montenegro angetreten, die
Leiche der Prinzeſſin Marie von Montenegro iſt geſtern
über Warſchau und Wien nach Montenegro abgegangen.

ecklenburgiſche
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i in, Triftſtraße Nr. e habe unKgl. Univerſitäts- »Biblioth ek (Friedrichſtr.): Geöffnet Vorm. von 9—12 Uhr, für Getreide, Rüben u. Delfrucht, W u eNachm. von 2—4 Uhr. Ausleihen und Sbgete der Bücher von 24 Ihr beſte Hacke am M kt
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Standesamt: Vorm. v. 9-1 u. Riee m. v. 3--5 geöffnet im Sparkaſſenge- z en Preiſen prämiirt, mit und ohne Vorderſte S rat bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Sind u. Sonnabend Eteſglla n chem en e paſſend) empfehlen W billi r Zahnhalsbänder bin
Städtiſches Leihaus: Expeditionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1. 8 S B'ſche (verbeſſert lzmü e Preſen. von m
Sia gaf W 8-—1 u. Nachm. 3-4. ben un Karwoffe rbeſſerte Salzmünder) Hackmaſchine für Rü- G ebrü d er Gehrig, Vueſe
parkaſſe aalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10. reSpar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtr. 6. Kandehaderhen mit Laufrädern, für Getreide, Hoflieferanten und Apotheker, als das

e 7pr Mi ndheree gpoquh Treppe hoch geöſſvet and-Hacken für Rüben halten wir gleichfalls vorräthig. [4804 befördern leicht und ſchmerzlos das ſein Ma9 von 8.12 ühr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm. P. Zimmermann (0 Halle Saale Zahnen der Kinder, verhüten Un laſſung

unſtgewerbe Verein Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen. ruhe, Zahnkrämpfe c. und ſind um DaKaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im Reſtauraut „zum Markgrafen“. ächt zu haben à Stück 1 -4 beKaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870. Ab. 8, im Hotel Stadt Berlin. Soolbad Wittelcind bei i Il S. G p und der

n urnübung in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“. eröf i i in eſfel Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. von 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. 9 Saer z r der ma t. Soler Mtterlaugen, eall VoltsLiedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8. äder, Trinkkur ſeiner Salzquelle, aller fremden In Halle a/S. ächt zu
ännerchor: Ab. Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße. Mineralwäſſer, guter Ziegenmolke. Ruſſiſche Sool- Dampfbäder wer bei Gustav Ferber und H. des R

4 Liedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei Schwänen“. den Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren Waltsgott.
3 Geſangverein „Helena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 Uhr Ab. UebS 7 n ren Vor r ebungsabend und Montag und Freitag Nach Damen gegeben. 29galvoliſger Vantler- Verein Ab. von 8w19 im Reſtaur. Neichskangler“ e FaderBirection. SVerein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzler“. chskanzler“. R Dau „Harmonie“: Äbds. 7 ühr Uebungsſtunde im Reſtaurant Bach aucheteclüt Feinste vorgegaAich- und Waggeamt: (gr. Berlin 16a). Wochentags von 8-12 u 4 I oekenwurher Sréeres lern arld rer chentags von hr Mittags Himmelfahrtsta Pa. Astrachaner Caviar, unklarer

Votaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 29. Wochentags 6—12 und 1—6 Uhr T a Feinsten Die Sou ien Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Aheus Nachmittag u br 088es Concert. Anfang 3 S Eheinlaeb-, le

540 rals ichVer c egngehtatien ieternde Rpſſende- ebendaſelbſt Abende Den Balll im Königl. Kurſaal. Anfang 8 Uhr. [540 r n g
r s ar Sehr r, Vadereſtaltrakenr Neue Natjes Heringe. ene Vvollstnge (Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe Strassburger Weiſe

a 13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Mufſikaliſche Aufführung Gänseleber-Pasteten, ein vo
Pernre J r Anweiſungen zu ganzen und halben zum Beſten des Kinhergotiesdienſtes in der et Aal in GelGée, Kämmeortionen ſin ei ienſtes in der aurentii-Kirche, 9 anſt

ſind nur achs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben. on hieſigen Damen und Herren che, veranſtaltet empfing naſiume Donnerstag den 14. äls. Mittwoch den 13. Nachmittag 5 Uhr w h. 8 h b t, ſoß na
Mts ſteht i T 8 im gütigſt bewilligten Lokale der 0 u er ſtalt fen ein Transport von ſchönen, Nenmarkt- Schützengeſellſchaft auf dem Har löſunghochtragenden und friſchmil gr. Stein rig Ein anchenden Programm: ſtraßenEcke. [5411 Auflöſng 2 Choräle für gemiſchten Co v. Bach Sonate in a-dur für Violine u. ordnAtenbur I kü Pianoforte v. Händel. Arie für Sopran aus Rademiſto v. Händel. Trio unu un d eI, in es-dur für Vianof., Violine und Cello v. Schubert. 2Quartette für gem. I L. war den Ehor v. Reinege. 2 Lieder für Sopran v. Riedel u. Reinecke Lied o ne 9 0d Worte für Cello v. Mendelsſohn. Duett für Sopran und Tenor v. Schu Freitag d. 8. von Trotha aus abger. chulec84äue i ch In à crI mann. 2 Quartette für gem. Chor v Franz. 10 [5419 dinEintrittspreis 1 für Studenten und Schüler 50 hn 7 th r Um zahlreiche Betheiligung wird freundlich gebeten hI kerius-gtagttheaſowie auch I m e r r örius- Stadttheater. n.n abei mir zum Verkauf. ger p r der Leipziger heater. Mittwoch, den 13. Mai 18856. n

c Für Mittwoeh: Der Postillon von Lonjumeas. den Aei en E 5 Neues Theater: Anfang */,7 Uhr: Don Jnanu. Kom. Oper von A. Adam ganz r
Altes Theater: Anf. ,8 Uhr: Die goldne Spinne. [5420
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